
Der Franziskanerpater und Domprediger Franz Aempherle (um 1576-1646) 
Ein Beitrag zur Geschichte der Franziskaner in Freising (Teil 1) 

Von Rudolf Goerge 

I\'Teu erstand, o Franziskus, za deiner Ehre ein Tempe!. 
Deinen Siilmeıı  ini' Recht ward ein Kloster gesdienkt. 
Denn was Freising verlor vordem an frommer Gesiı rwıng, 
A!l das wird ihm geuiiihrt jeizo пΡг  f Neue durch dich! 

Dieses Epigramm von Joachim Meichel' aus seinem Büchlein 
Tempia Frisilgensia (ingolstadt 1614) beschreibt kurz und bün-
dig das Wirken der Franziskaner in Freising, die seit 1610/1611 
in Freising auch als Domprediger wirkten. Sozusagen Vorreiter 
der späteren Niederlassung ıvaren ab 1587 immer wieder Fran-
ziskanerpatres aus München, darunter P. Franciscus Ampherle. 

Der neue Dornprediger 

Weihbischof Bartholomäus Scholl bat 1601 in Absprache mit 
dem Fürstbíscłıoť  Ernst von Bayern im Franziskanerkloster 
Munchen um einen tuichtigen Mann, der das Anu eines Pre-
digers und Beichtvaters übernehmen könnte. Der Benedik-
tinerpater und Historiker Carl Meichelbeck schreibt daruiber 
1724 in seiner deutschen Freisinger Bistumsgeschichte-: Zn 
Freysing ú1 in selbigem 1601.ten Jahr R. P. Francisnrs Ainpherlc/ 
S. Francisci Ordens Domub-Prediger warden/ und ha' an St. Thomas-
Tag [21. Dezember] allda die erst Predig gehalten. Dieser vartref flidt 
Mann hat hernach solches A εг  Ьи  45. Jahr ınitgrösten Rubin vertretten. 
Die ersten Monate ging Pater Franz jedes Mal zu Fuß von 
München nach Freising, um ini Dons zu predigen. Das war 
sogar für einen geduldigen und demütigen Franziskaner zu 
viel. Deshalb bekam er 1602 eine Wohnung oluuveit des Hо f č  cines 
Herrn Dechant zu St. I/cith3 und den Laienbruder Michael Ottl, 
der ihm den Haushalt Rihrte. Fuir die Versorgung der beiden 
hatte der Geistliche Rat zu sorgen. Aus einem Schreiben des 
Fiirstbischofs Ernst vom 15. August 1602 geht hervor, dass der 
aus dein Frauciscaner- Clister zu Мпигсhenr allher verordnete Pater 
samt seinem Mitbruder allйe zu Freising nicht allein imiiteigebradi', 
sondern auch jährlich lllit genngsainer Leibsunterhaltшгg an Wein, 
Pier, Brut oder Getreide, Holz und Geld [...j 'ersehen werden solle.i 
Zwei Jahre später zogen die beiden ιΡun: Den' obgedachten P. 
Domb-Prediger/ damit er desto naher bey dein Domb wohnen kunute/ 
ist danahd eine Wohnung gleich Oйichst am Fuß des Bergs angewie-
sen worden / ist hebt zu Tag das Eckhaus/ wo nrai' sich 'air dein 
gegen Aufgang stehende Tlmor hinab arts der Ordinari-Straf;gegen der 
Fisiier-Gassen wendet.' Zu der neuen Behausung gehörte auch 
eine kleine Hauskapelle. 

Das Fraıziskпı rerkloster 

Fürstbischof Ernst war vonı  segensreichen Wirken der bei-
den Franziskaner so angetan, dass er daran dachte, dem heiligen 
Orden in unserer allhiesigen Bischällicheu Stadt Freysing [...j ein 
ClösterI parreu und errichten zu lassen. So erwarb er 1610 am 
Täber" nahe der Weizengasse ein Anwesen mit einem großen 
Garten und schenkte beides den Franziskanern. Sofort begann 
man mit dem Bau eines neuen Gebäudes und einer Kirche. 
Bald wurde der aua zwölf Bruider erweiterte Konvent zu einem 
Kloster erhoben.7 Die Mönche hatten die Aufgabe, zu pre-
digen, die Beichte zu hören, die Kranken zu besuchen und 
andere Werke der Nächstenliebe zu 'un. Ans 30. Oktober 1611 
wurde die erste Kirche eingeweiht. Aus diesem Anlass feierten 
die sonst so bescheidenen Mönche ein großes Fest. Die Fu rst-
bischöfe Stephan von Seiboldsdorf(1612-1618) und Wit Adam  

von Gepeckh (1618-1651) erweiterten das Gelände durch den 
Kauf zusätzlicher Grundstücke. 1629/1630 wurde erneut ein 
Kirchenbau in Angriff genommen. Doch gingen die Arbeiten, 
bedingt durch den Dreißigjährigen Krieg, nur zäh voran. Erst 
1642 konnte der WeihbischofJohannes Fiernhamnier das Ilene 
Gotteshaus einweihen. Fiir das Hochaltarbild dieser Kirche 
gibt es die Vorzeichnung eines unbekannten Kiinstlers" 
Bald gehörte das Freisinger Franziskanerkloster zu einem der 
angesehensten in ganz Bayern. Das hing sicherlich auch mit der 
Gründung einer Art philosophisch-theologischer Hochschule 
zusammen, an der sagar die Alumnen des Bistums Freising 
bis 1713 studierten, weil es in Freising sonst keine Möglich-
keit da fur gab."' Bedeutende Professoren wie Anaclet Reiffen-
stud, Fortunatus Hueber, Sigmttпd Neudecker undd Massaeus 
Kresslinger waren hier tätig. 
[ni Dreißigjihrigen Krieg (1618-1648) hatte die Stadt Frei-
sing viel unter den durchziehenden Soldaten zu leiden, die 
mordend, plündernd, vergewaltigend und brandschatzend die 
Bevölkerung in Angst und Schrecken versetzte.' ' Da das Fran-
ziskanerkloster Schutzbriefe von Gustav Adolf erhalten hatte, 
blieb es größtenteils verschont. Ober sechshundert Menschen 
fanden bier Asvl. Auch während und nach den schrecklichen 
Kriegszeiten halfen die Patres und Bruder der Not leidenden 
Bevölkerung, so gut sie nur konnten. 
In der Nacht des 26. Juni 1661 brach Feuer im Kloster aus und 
zerstörte die Kirche und die Gebäude. Noch in der gleichen 
Woche begann das große Aufräumen und der Wiederaufbau.'' 
Gegen Ende des Jahres 1661 zogen die Mönche in den Neubau 
ein, und ant 19. November 1662 feierte der Konvent das erste 
Hochamt in der neuen Klosterkirche ins Beisein des Fiirstbi--
schofs Albrecht Sigismund von Bayern. Viele Wohltäter und 
Stifter, Adelige und einfache Leute hatten den raschen Wie-
deraufbau ernsбglicht. 1662 baute Michael Marthin eine 'iene 
Orgel, die 1712 durch eine andere des Orgelbauers Caspar 
König von Ingolstadt ersetzt wurde." 1693 erhielt das Got-
teshaus einen steinernen Turm. 1723 wurde die Kirche noch 
einmal erweitert und ans 4. Oktober des gleichen Jahres durch 
den Weihbischof Johann Sigismund von Zeller eingeweiht." 
Wie die Kirche und das Kloster einmal aussahen, zeigen eine 
Ansicht auf dens Freisinger Hochstiťtskalender (1723)15 , Kup-
ferstiche von Michael Wening (1701)"' und Jean Claude Sar-
ron (1724)'' und der Plan der gesamten Anlage, den Matthias 
Rößler (1802) gezeichnet hat" 
Die Säkularisation in Bayern begann bei den Bettelordenklös--
tern. Vom 2. bis 4. Dezember 1802 wurden die Mitglieder des 
Konvents vernommen und vereidigt, und der gesamte Realitä-
tenbesitz zu Protokoll gegeben.l" Die achtzehn Patres und sechs 
LaienbrLider mussten das Kloster verlassen. Sie durften nur cin 
Koffer oder I řc<chlagel mit ihrer spärlichen Habe mitnehmen. 
Ans 23. Mai 1803 morgens unı  drei Uhr wurde ein Teil der 
Brüder nach Ingolstadt, Dietfurt, Neukirchen und Frevstadt 
abtransportiert. Der reiche Grundbesitz wurde veräußert. das 
Inventar versteigert. Die Gesamteinnahmen betrugen etwas 
fiber 17.200 Gulden. Von den 4312 Biichern iibernahns die 
Königliche Hofbibliothek in Muinchen 521 Exemplare, dazu 
74 Inkunabeln und mehrere lateinische und deutsche Hand-
schriften. 176 Bände erhielt die Universität in Landshut."' Den 
Rest von 12.5 Zentnern kaufte der Papierfabrikant Andreas 

130 AmperIan"i 	 iί. lлiuτc:.ixε: 2ı.m2] lEFU 4 



Kaut, ein ehemaliger Volksschullehrer aus Freising, um 84 
Gulden. Die Gebeine der verstorbenen Konventualeıı  wurden 
exhumiert und auf den Friedhof der Stadtpt Irrei St. Georg 
bestattet. Zwei Gedenktafeln ini Inneren der Gottesackerkir-
che an der Westseite halten die Erinnerung an sie wach.'' 

Dјefranziskan scheu Domprediger (1601-1803) 

fiber zпeihundert Jahre lang — von 1601 bis 1803 — wirkten 
vierundzwanzig gelehrte Franziskaner ohne Unterbrechung 
als Domprediger in Freising." Sie hatten neben der allgenıei-
neu Seelsorge und der Lehrtätigkeit an der Fraııziskaııerhoch-
schule ein volles Programm: So standen sie an allen Sarni- und 
Feiertagen und an den sieben letzten Tagen des Advents beim 
Hochamt iii Darla auf der prächtigen goldenen Kanzel, die 
der Bildhauer Elias Angermair 1626 geschaffen hatte." Aııı  
Kaıızelkorb sind die Bisten der Bistunispatrone Korbinian 
und Sigisnıund und der Ordensgríinder Franz von Assisi zu 
sehen. Ferner hatten die Patres an bestimmten Tagen in der 
Benediktuskirche aını  Kreuzgang, in der Stadtpfarrkirche St. 
Georg, in deı_i Kollegiatstiften St. Johannes und St. Veit und im 
Heilig-Geist-Spital zu predigen. Filt das Kloster selbst gab es 
einen eigener Konventprediger. Hinzu kansen noch Predigten 
zu au[3ergewöhnlichen Ereignissen, etwa Leichen- oder Fest-
predigten in Freising oder aufEinladungen hin an auswärtigen 
Orten. Viele Werke Freisinger Prediger sind im Druck erschie-
nen.'4 Die erste Predigt il_i_i Dom hielt Pater Franz Aenıpherle 
am 21. Dezember 1601. Zum letzten Mal bestieg Pater Generos 
Reithmavr die Kanzel am 19. April 1803, unı  in seiner Trau-
errede den am 4. April 1803 in Berchtesgaden verstorbenen 
F6rstbisclıof Joseph Konrad von Schroffeuberg zu wLirdigen. 
Folgende Domprediger aus dem Franziskanerorden waren in 
Freising tätig'': 
1601-1646 Franz Aempherle 
1646-1655 Ernst Hechensteineı- 
1655-1671 Athanasius Faber 
1671-1677 Fortunatus Hueber 
1677-1679 Honorius Kidleı- 
1679-1683 Theobald Lohı  iaier 
1683-1685 Nentesius Lukas 
1685-1696 Marcelliaııus Dalhover 
1696-1704 Reginald Schőttl 
1794-1708 Philipp Neri Schmid 
1798--1730 Gelasius Hochenleuttner 
1730-1738 Urban Zwerger 
1736-1746 Victurtis Mayr 
1746-1752 Beııııo Zwack 
1752-1764 Leo Strobl 
1764-1770 Taurinus Rauchmami 
1770-1774 Caesarius Reithofer 
1774-1777 Joseph a Leonissa Kősslbauer 
1777-1779 Alanus Steffliııger 
1779-1788 Carpophorus Westhauser 
1788-1794 Anselm Hasenkopf 
1794-1797 Caesarius Dietıııayer 
1797-1799 Edilbert Sclı midl 
1799-1803 Generos Reithmayr (er war dann bis zu seinei" Tod 
1834 Prediger in der Stadtpfarrkirche St. Georg) 

Pater Franz Aeunpherle (1574/76-1646) 

Wir wollen unser Augenmerk auf den ersten Domprediger 
riclıreıı , der zu den herausragendsten Persönlichkeiten des 
Freisinger Franziskanerklosters zälı lte: Pater Franz Aern-
plıerle (Aıııplıerle, Aeınpferle, Aınpfеrle)"' wurde t11ıt das Jahr 
1574/1576 ins Markt (heute Stadt) und Kłosterort Geisenfeld  

(Lkr. Paflěnhotěn) geboren und trat 1592 in den Franziska-
nerorden ein. Noch vor seiner Priesterweihe Ovar er Lektor der 
Philosophie und Theologie in_i Franziskanerkloster Mönchen. 
Hier beteiligte er sich 1597 und 1601 an theologischen Dispu-
tationen tııı ter dem Vorsitz von Pater Marquard Leo.'-' Nach 
seiner Priesterweihe war er bereits mit 26 Jahren in St. Peter 
in Míinchen Ordinary-Prediger und zngieidi Lektor der Phйloso-
pine. 1601 hake WeihbisclıofBarthoÍonıäus Scholl den jungen 
Theologen nach Freising auf die Domkanzel. Unter Aern-
pherles Leitung wurde aus den bescheidensten Ai_ifbugeii eines 
der bedeutendsten Franziskanerklőster in Bayern. Mehrmals 
bekleidete er das Amt cities Superiors, eines Guardians oder 
Vikars. 1610 ernannte ihn der Fürstbischof zum Großpöni-
tentiar (Beichtvater), später wurde er gar Definitor. In der 
Freisinger Ordenshochschule hielt er 25 Jahre lang wöcheııt-
lich mindestens vier Vorlesungen in Moraltheologie. Oftmals 
musste er in deutscher Sprache dozieren, weil einige seiner 
Schiller nicht so gut iıı  Latein wareıı. Seinen Kritikern und 
Spöttern entgegnete er: Sullen nur die Lehrer zuerst den Sdiйlerн  
Latein beibringen und sie darin zu uıír schicken, dann werde ich meine 
11_mltheologie ohne dieses Hindernis lateinisch Italien. Zum Dank 
far seine Lehrtätigkeit erhielt er den Ehrentitel Lector emeritus. 
Der bayerische Herzog und spätere Kurftirst Maximilian I. 
wünschte 1620 eine Reform der bayerischen Franziskaner-
klбster. MLincheıı  und Laııdshut waren dazu bereit. Doch Pater 
Franz Aeıııpherle aus Freising weigerte sich lange dagegen. 
Auch der Kommissar Pater Antonius a Galblato konnte nichts 
ausrichten, wie die Chronik berichtet: Uti adiit, ita abut. — Wie 
er gekorı unen, so musste er Nieder gehen! Da wurde Pater Franz 
todkraıı k, und er gelobte, wenn er wieder genese, werde er die 
Reform annehmen. So wurde 1621 Freisiııg der bayerischen 
Reformaten-Ktıstodie angegliedert. 
Als der Greis aııı  1. Mai 1646 wie gewöhnlich in der Stadt-
pfarrkirclıe St. Georg beim Hochamt die Predigt hielt, zer-
sprang neben ihm plötzlich die Sanduhr, und das daneben 
liegende Evangelienbuch wurde wie von unsichtbarer Hand 
zu Boden geschleudert. Dies sali er als »Fingerzeit Gottes«. So 
beendete er seine Predigt mit den Worten 5: Ist also meine Uhr 
nicht blaß abgelaufen, sondern zerschellt. Ich werde zu Dir kommet,, 
Herr, denti Du hast mich gerufen. Ich will also mit meinen, uwemi 

audi geringen Arbeiten, eilt Eine machen, die id, zur Ehre Cottes, 
der Kirche und zu Eitier Unterweisung ı,olle 45 Jahre aufgewendet 
habe. Lebet u°ohl, meine geliebtesteu Zuhörer, ihr werdet „idi nnidit 
meinsehen. Ich gehe zu ınc"ten Vátern und zit deıı r, der mich zig euch 
gesandt hat, ioud eile deum Ende meines Lebens zu. Meine Predigten 
sind zu Ende, rınnd ich sage Euch mein letztes Lebewohl. Ein paar 
Wochen später erkrankte er und starb am Fest der Translation 
des heiligen Franziskus, dem 25. Mai 1646. Der Ff.irstbischof 
Veit Adam von Gepeckh licO ihm eine_iı  Grabstein mit einer 
ehrenden lateinischen Inschrift setzen. Hier ist eine TeilLiber-
setzııng angeführt:''' 

Iii seiner Lehr hat er Herzeu erfreut 
Und zur Buße bewegt, 
Adt, so lange Zeit. 
Bei Hoheit md Niedrigen Sehusrrτht 
Seí εг  Tad hat erregt 
\'adi ihıı r, weit und brei'. 
Er aber ruht п11dп  ini Grab und sclı weigt. 

Sein Grab i_ind der ehrende Gedenkstein in der Freisinger 
Franziskanerkirche sind leider verschwunden. Bedauerlich ist 
auch, dass nur wenige seiıter Predigten erhalten sind, obwohl 
er beiııalıe 45 Jahre lang als Prediger tätig war. Gedruckt 'm r- 
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den fiinf Predigten.'" Die Abschrift eines theologischen Wer-
kes ist handschriftlich von einem Schiller überliefert.'t 

Fest- und Leicheııpredigteıı  

Eine Festpredigt auf den heiligen Norbert von Xanten hielt 
Franz Aempherle im Kloster Neustift 1627. Es folgten Leichen-
predigten fiй  den Weihbischof Bartholoın us Scholl, gehalten 
im Freisinger Dom 1629, und air den Generalvikar Dr. Wil-
helm Sixtııs Kepser, gehalten 1633 in der Stiftskirche St. And-
reas in Freising. Schließlich wurden zwei Leichenpredigten 
für den Edlen Adam voll Flitzing, gehalten 1630 am Tag des 
Begräbnisses und zum Dreifligsten in der Kirche zu Haag an 
der Amper, gedruckt: 

1) FεsτPlt.ευlGт  zu EHREN DES HEILIGEN NORBERT VON lAGDE-

BURG, GEHALTEN AM 11. JULI 1627 IN DER PRAMONSTRATENSER-

KLOSTERKIRCHE Nεusτг ετ 

CAELESTIS NOVA I PALMA.j Him(ııı)lischer newer 
Palni j Baum.( ј  Das ist: ј  Ein Predig von dem H. Norberto 
Ertzbisclıoť=I fen zu Magdeburg! vnd Stifftern deß H. Ordens 
Cano-II icoruni Regularium Praenionstratensin ni. Nach dem 
seine heilige Religtıiae j j von Magdeburg gen Prag transferiert; 
an seinem Festag den 11. Julij! Anno II 1627. iıı  genıelter Herren 
Canon icoruin Praemonstratensium Closter Kirchen II Ncwscifft 
bey Freysing gelegen/ gehalten; Ji welcher lıochgedaclıter H. 
Norber= I jtus einem Palmbauni verglichen! viid deß Paimbaunis 
Aí 	j genschafft anjhme Geistlich erwisen j j worden. j Durch/ 

~ j R. P. F. Franciscııııı  AEmpherle deß Reformierten Or= I dens 
S. Fancisci, Tlııııııpredigerıı / Moralis Theologiae Lectorn vııd 
Poeniten-j I tiariuııı  zu Freysing/ auch Bayrischer Pro= I ıιí ιıtz 
der Zeit Diffııı i-I torn.' I 
Iustaıs vt Palma florebit. Psal. 91. v. 13.I I Der gerecht wirdt grii- 
ııen "ie ein Palmbaum. Ii 
Getruckt in Chıırfiirstl: Hatıpestatt Míínclıen / in der I Herts- 
roysclıen Trııckerey/ bey Cornelio Leysserio Churftirstl: II 
Buchtnicker und Bııchhandler autf den II Rindermarckt 1627.11 
39 Seíten, 1 Kupferstich. 4° 

Die Predigt hielt Pater Franz Aempherle auf Bitten des damali-
gen Neustifter PropstesJohaıı n Baptist IV. Textor, der von 1617 
bis 1648 das Priinıonstratenserkloster leitete_'' Anlass war die 
Translation der Reliquien des Ordensgrйnders Norbert von 
Magdeburg nach Prag ins Kloster Straho" am 2. Mai 1627. Die 
Gebeine des Heiligen waren mit Unterstützu τıg des Hauses 
Habsburg am 3. Dezember 1626 erhoben, genauestens unter-
sucht und dann feierlich überführt worden. Die Priinıonstra-
tenser des Klosters Strahov ließen sogar einen genauen Bericht 
daríiber in Prag drucken.'' Auch der Neustifter Propst war 
bei der feieı licheıı  Translation in Prag aı'veseııd. Bei dieser 
Gelegenheit wurde ihm ein nanilia''Tier Partial, memlich von aiıre'rr 
Fiгг s,*er geschenkt und ingгςreпmeıt ιgгг  Capsula eingesd,iassen. Dies 
wurde am 7. Solintag nach Pfingsten, dein 11. Juii, der gleich-
zeitig der Gedenktag des heiligen Norbert war, in Neustift 
gebührend gefeiert. Passend dazu übernahm der Prediger das 
Motto des entsprechenden Evangeliums von dein gнeten und 
bisen Bйnin. Leider scheint diese Reliquie bei den Ulıerfillen 
der Schwedeıı  zusammen mit den Gebeinen des iroschotti-
schen heiligen Bischofs Marinus und seines Diakons Decl'in 
geraubt 'vorden zu seiıı.34 Denn in der Matrikel von 1738 wird 
nurmehr eine Rippe des Heiligen Norbert (parth-rib de costa s. 
:"orberti episcopi .Llagdebrng) erwähııt." 
Der Prediger widmet die Vorrede dein Propst Johannes IV. 
Testor (Seiten 3-6). Er bittet uni Nacbsicht, dass er sich erstens 

Abb. 1: Fгstyrrdigt <u Ehren des leгílςξeп  X"rbcrt, ,ρe1τ<dгen m" 11. Jn1i 1627 in 
kr Pпïnemuгrueпscrvλ'lυsterkéríbe \'e•ιгίпtí 	 tp,» &»',', 

Aı  in- ngs Gílliλr getvaii~eret, wegen des schwierigen Themas fiber 
Norbert zu sprechen. Er habe auch Bedenken getragen, vor 
den Zuhörern zu sprechen, unter denen sich der Fiirstbischof 
Veit Adam befand, aber auch der gesamte Konvent des Klosters 
mit seinen gelehrten Patres, mit vielen Geist- und II'ehlichen 
an ehhche,, Personen, sambt ainergrossen .'lente dejigeпraineи  l illaks. 
Deshalb Wolke er eigentlich mit deiii Propheten Isaias ausru-
fen: A, A, A, Domine, ecce "esck logmi quia pı rei• etw suin! — Ach 
/ Adi/'Ich. Gırediger Herr / ich kann vor solchen Herren nit reden 
/dalen ich gegen ihnen ein lauters Kind binn." Schließlich habe er 
aber zugestimmt. 
Bei der Vorbereitung auf seine Predigt habe er einen Trat iu 

gehabt: kb sabe einen Baiiizr/ der stund nittet arilj Erdeıı / der ruar 

sehr horli/ gra/.i und stirak/ sein Hiilre rak/jet bit? an den Himmel. 
.lian sabe ilm an allen Orten der II elt/ seine Bletier miren schiff und 
hetze i'il Frfit-hi/ das jederman dawonı  zu essen het. Da wäre ihm 
der Psalıııvers eingefalleıı: Justus ut palma jiarebir. Bei п  ihereıı t 
Hinschauen habe er miebcu don Baum einen BklmofTstehen sehen 
„mit seiner hu/d/ und Bisdtnjjstab/ iı, habitri Frarrmn Praenianstra-
regisinin. Da erkannte er, dass dieser Palmbaum das Leben des 
heiligen Norbert von Magdeburg verkörperte. Am ıı  Staпııн  des 
Baumes las er die neun Buchstaben des Heiligen und dessen 
Eigenschaften. 
Pater Franz Aempherles Traunigesicht ist auf dem Kupferstich 
von Philipp Sideler (Seite 2) dargestellt. Der Heilige steht in 
vollem Ornat zwischen zwei Palнiыäuıııeıı . Dariiber ist in einer 
Kartusche das Motto der Predigt angegeben: 11 ŠT1 "S 1 "T 
PALMA FLORΣBIT.• Ps.91 (Ps 92,13): Der Gerechtegedeiht rrie 
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dic Palme, er wachst wie dic Zedern des Libanon,. An den Stämmen 
der beiden Palmen winden sich Spruchbänder empor. Auf dem 
einen Band ist das Akrostichon zu lesen \-ORBERTVS, auf 
dem anderen werden Norberts Tugenden aufgezählt, die dann 
in der Predigt durch Begebenheiten aus dem Leben und der 
Legende unseres Heiligen den Zuhörern anschaulich belegt 
wurden: 

Nitet — Erglanztet [...] Coı pore, Auhna, Vita — Er hat glпnt2et 
s'in Jngen' 'mff! ai" Leib! an der Seгleu/ am" Lcbeıг. 

Ornat— Erziert [...] Reliςτiпггeгг Γ, Aгrlгíeµiscoµпtmπ, Ecclesiam. Er 
ist eine Zierde der Reliρknς des erzbίsdгófiichcεг  A,,s'es imd der Kirche. 

Recolıciliпt — Er iiiadi' Aгnгgkcit. — Recoucίliaeit cui" Deissii, 
ines, Bestias. Er lia' uerпίniget Gott, die .1lггυchen ind wilde 

тh,er. 
Beпefàcίг  — Er 'bise' Gne's. — Itn Ben etwi' S.Xo,hcriiss Osando, 

Praedkando, Exoirizando. — Also hпt ı uпrlгп fČřig Ś. Xυrύertns den 
.lhnschen uil Gı rttes than/,nit Gebet' /ink Prrď{ςen lind гнit Amј - 

tscibs'msg der ύüsen Geister. 
Eleva' — Er erhebt. — S. \'пrύertгıs Elevaba' Iı rtellectmm, Affer 

tгmг , & ALlcmπrίanr, der lia' andi allzeit erheb' ín die Hube sei,ieлг  
herstaı rdt/ seinen i цeп/ und sein Geλdch ιmr/3. 

Ref cit -- Er speil*.— Ref eck F,a'res, Paiperes, Pгcorп, ba' treг  ulich 
gspeist/ ers'lidi seine Brгieder/ dansadi audi пnderr Arnie! drkгcros 
aids dic ı rnггntiiu fttјyг  Thier. 

Tг'iг εıı rphпt — Er trinmphicret/ absige'. — Ђ•irmгphavit in inferno, 
ha; also den Sig an dciii 1гi;lhsrhen Tггτckem/ und Beeren eılrпlteгг . [...] 
Es ba' aidi S. \υrbertrгѕ  stппlúlг  triı mrphiert in terris, a ı ttf Erderidг . 

[...] Zit dem dritteu/ hat zı mιг  allersiglsafftes'emu S. Xorbcrtı ts trimıı r- 
plricret in Cocto, im Hinnдel droben. 

I%iresCft— ErgrnPUCt [...] 'irroiibns, nIe.r'itis, smĴ frпtг tгs, m~1 Ìiłgell- 
den/ "si' Lгrdieгυuem/ ",id „i' Ftirbгtt. 

S<τlыпr — Er erbe!' bcym Lebггг . — 5пluat liosnimses. Er habe' bey dcii i 
eivigen Leben i'il .'iesusdsesu . Ačmг6lidг / se, snbdi'os, snpphces. Siclı  
selbsten/ seine Briider/ ind alle! die +iλг  ihme ύefřllıeı ,. 

Anhand dieser ausgekliigelten barocken Spielerei, dens Akros-
tichon, das den Faden fúr die Predigt abgibt, erläutert unser 
Prediger das Leben und Wirken des heiligen Norbert und 
setzt es in Beziehung zum Palmbaum. Dabei verwendet er 
— wie es űbliclı  ist — Zitate aus der Bibel, den Schrifteıı  der 
Kircheııviiter, der Vita des heiligen Norbert, der antiken und 
mittelalterlichen Naturgeschichte und der Exempelliteratur. 
Ai" Ende der gedruckten Predigt ist zu lesen, dass der Erz-
bischof und Kardinal von Prag, Ernst Adalbert von Harrach, 
der von 163() bis zu seinem Tod 1667 auch Stiftspropst in St. 
Andreas in Freising war, in eines" Dekret den heiligen Norbert 
zum Patron des Köıı igreichs Bhbmen erhob (S. 15-18). Es 
folgen Gedichte und Epigramnıe auf den heiligen Norbert und 
den Prediger Franz Aempherle von dem Domherrn Johann 
Anton Gassner, den' Lektor der Moraltheologie, Wolfgang 
Thalhamer OPraem vom Neustifter Konvent und vonJoachim 
Meichel, deg- Aempherle mit limer vergleicht. 

2) LEICHENeREDIGT CUR I)EN Wε iнεзiscнcıε BARTI-IOtiMAU5 

SCHΠLL, BISCHOF VON Dлiτ1A (GESTORBEN AM 20. JлNuлπ 1629), 
GEHALTEN Ai 5. Mлετz 1629 rN DEli. SтјετsкuτcнE Sτ. ANt~κεлs 

IN F1ZCIs1NG 

Weegweiser I Zum ewigen Leben. ј  Das ist: I ј  Ein Leichpredig/ 
welche I I ab dei" Tag der Besinckııuß deß Hoclnviйr=  digen 
in Gitt Herren vmtd Vatters Bartholoıııaei ј  Scholleıı , der 
H. Schrifft Liceııtiati,'-eylaııdt Bischoffen zu 	Darien, Weich- 
bischoffen zu Freysing: Auch deß Hochwi.irdigsten lin GOTT  

Herren Viti Adami Bischoffen zu Freysing ј  timers Gniidigisten 
FLirsten vnd Herren/ etc. Rathe/ Anno 1629.11 den 5. Martij in 
der würdigen Stέ fftkircheu S. Andreae daselb 	sten gehalten: Ji 
welcher erwisen windet! Evas massen er den Weeg fI zur Seelig-
keit gesucht vod gewandlet/ auch solchen alle Christ=  glaubige 
Menschen mit seinem Exempel  Belehret. I Durch II R. P. F. 
Franciscum AEmpherle, deß Re= II formierten Ordens S. Fran-
cisci, Thu mbpredigern / ј  Moral. Theol. Lectoren, Poenitentia- 
rium, und der  Zeit deß Conuents Vicarium zu 	Freysing.j 
Cogitaui vias meas, & concerti Pedes mens in Testimonia tua. 
Psal. 118. 1 1 Jch habe betrachtet meine Weeg / und meine Fííß 
gewendet auff deine Gezeugnussen. j [ 
Miinchen/ bey Adam Berg dem JOngern.j I M DC XXIX. [6] 
ungezählte Blätter, 63 Seiteıı , 1 Kupfersticlaportrit. 4° 

WeihbischofBarthołonaäus Scholl'' werde an' 6. August 1550 
in Hohen'vart (Lkr. Pfaffenhofen) geboren und bei den Jesu-
ken ni Innsbruck und München in den »Studia humanitatis« 
unterrichtet. 1570 studierte er in Ingolstadt, wurde Magister 
Philosophiae und Lizentiat der Theologie. 1575 erhielt er die 
Priesterweihe. 1580 war er stellvertretender Rektor und spiker 
Rektor der Universitär Ingolstadt. Zugleich svar er dort Stadt-
pfarreı- zu Unser Lieben Fran. Er war als Diplomat tätig, unter 
anderem beim polnischen König Sigismund III. Wegen seiner 
Tiichtigkeit berief ihn der Freisinger Fürstbischof Ernst von 
Bayern zum Domprediger und weihte ihn am 11. Dezember 
1581 zum Weihbischof von Freising. Wie sein Vorgänger im 
Amt, Sebastian Haidlauff, wurde ihm das Titularerzbistum 
Dania ! Dara (Anastasioupolis, heute Oğuz / Tíirkei) ver-
liehen. 1582 erhielt er ein Kanonikat beim Stift St. Andreas 
auf dem Freisinger Dombeı g." Da ihm das Predigtamt über 
den Kopf wichs, bat er die Míiııchner Franziskaner um einen 
tüchtigen Prediger aus ihren Reihen. So kam der junge Pater 
Franz Aempherle nach Freising. Bartboloıııäus Scholl starb an' 
20. Januar 1629 iıı  Freising und wurde in der Stiftskirche St. 
Andreas bestattet. Schon zu Lebzeiten hatte er zusammen n'i' 
dem Chorherrn Johanıı  Paul Hörwart von Hohenburg (gestor-
ben 1631) den dortigen Altar des heiligen Johannes als Grabes-
stätte herrichten lassen. Bein' Abbruch der Stiftkirche wurde 
das Doppelgrab zerstört. Nur Kopien der Grabinschriften und 
eine Zeichnung des Grabes blieben erhalten.' Bartholon'ius 
Schalls originelle Grabinschrift hat Pater Franz Aempherle 
erstmals in seiner Leichenpredigt (S. 10) überliefert: 

Iλг  Bartholnue Schol/ 
Lig ini i-kl. 
Es thud mirs inol/ 
Glu meiner genade" +o!. 
Dгίn Endt (O 3knsh) tiff' erlo!! 
Sгy nit 5п  frc!s «id tol. 
So it°irst der Demie' vol/ 
[+'ie г'лuer Bartbos'une Sλюl. 

Die Leichenpredigt hielt Pater Franz ant 5. Mii z 1629 bei der 
Trauerfeier in der Stiftskŭche St. Andreas. Anwesend ware" 
der Fiirstbischof Vek Adam, das Domkapitel, die Kanoniker 
von St. Andreas und St. Vek, die Konvente der Benediktiner 
von Weiheııstephan, der Präınonstratenser von Neustift und 
der Franziskaner. auch schier die gantze Bmgerschafj' dieser Slat. 
Die Predigt lieu der Kanonikers Ernest Schertz von St. And-
reas, ein Vetter des Verstorbenen'', drucken. 
I ıı  der Vorrede ist das Thema der Predigt aus den' Psalm 118 
(119, 59) angegeben: Cogitavi vias meas & converti pedes "seos in 
testi,ı,onía tı rп. — Herr ich habe betrachtet u cine Weeg/ und meine 
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Abb. 2: Leίdreл rµredigt fıïr den 4lzeίlrhtschof Barгholornäus Sctгol! 1)#I Dıuřa 
tgcstмύeп  nn 20. јйнiыr 1629), gehaheu arn 5. .1d~irz 1629 in der Sгř fгskřrclгc 
5'. Audreas in Freising 	 κepro:дuгoг  

Fйeßgeı vendet anff deine Gezeugnusssen/ oder Gebot/ damit ich 
nernblјch а  uff denselbet+ ınochte fortschreitten/ biß ich erlangete mein 
letstes Endt/ darzn ich erschaffen! nemnblich die evige Seeligkeit/ 
welchen Weeg die ewige YVаrheit/ Christus der Weht Hayland/ uns 
sel ber gelehret. 
Die Predigt ist sehr persönlich gehalten, da Pater Franz häufig 
mit dem verstorbenen Weihbischof zu tun gehabt hatte. Täg-
lich habe der Weihbischof drei Wege in jeweils drei Teilen 
betrachtet: Vianı  naturalemu, van+ crinsinalenL ‚'jar virtuпleгu. Den 

Weeg der Natur [...] Der Weeg der Ballbreit [...]. Deıı  1/eeg der 
Tugendlen [...]. 
Dann schildert der Prediger den Lebensweg des Verstorbe-
nen. Er war oftmals Gefahren ausgesetzt, mmısste viele Reisen 
nach Italien, Polen, Kärnten, Krain, in die Steiermark und die 
Niederlande unternehmen. Er habe das Predigtanıt vil Jahr'nit 
Milelistene Lob verrichtet, er habe Kirchen konsekriert, Priester 
geweiht, Firmungen gespendet, Ketzer bekehrt. Er scheint 
besonders im Alter kränklich gewesen zu sein. Einmal ließ 
er sich im Winter mit dem Schlitten zur Vesper fahren und 
stürzte so ungliicklich, dass ihm der Вabierer das Schultergelenk 
wieder einrenken musste (Seite 41f). Schlíeßlích sei im April 
1629 ein scluuertzlίcher Zhtracb an ilroe koııııııeıı  mit Schıπerzeu an 
allen Gliedern, dem Kopf und dem Herzen. Endlich fiel ihm 
die Inful vom Haupt, der Bischofsstab aus den Händen, die 
Pontifikal.Pantoffeln von den Fiißen: Eudtlich ist Herr hl'ćiсh-
Bischoff Bartholomaerts Scholl selsten gefallen? wohin? Inn das knele 
Erdrich/ Jn das Grab. 
Bemerkenswert ist der geschilderte Tageslauf des Weihbischofs 
(Seite 22f'): Morgens ging er in die Mette ins Kollegiatstift, 
las dann die heilige Messe, studierte in geistlichen Biichern 
bis zins Mittagessen. Dann ergätzte er sich ein kurtze Zeit unit  

einer ehrlichen Con ersation oder Recreation, las dann wieder in 
theologischen Büchern bis zur Vesperzeit. Int Sommer ging 
er ins Garten spazieren und sah als ein jicissıýer Occontu m n's oder 
Haußvatter nach anderen Hanßuolturfflen, um sich dann wieder 
seinen Biichern zu widmen. Bis zur Schlafenszeit unterhielt 
er sich mit guten Freunden über geistliche Dinge. Schließlich 
versammelte sich sein gаntzes Нintffgesindt täyhdh in seinem ZOu-
muer und betete die Litanei und andere Gebete. 
Regelmäßig ging er zur Beichte und hielt auch seine Haıısaıı-
gestellten dazu an. Seinen Glauben zeigte der Bischof durch 
die Stiftung von Jahrtagen, die Renovierung der Johannes.-
Kapelle in St. Andreas und durch viele Almosen. Seine gaufze 
Leerei [Bibliothek] vermachte er der Marianischen Kongrega-
tion München. Einen großen Teil seines Verııtägeııs gab er den 
auraen Leınhest/ und den allhiesigen Наrф'arıı ren. Er unterstützte 
viele arme Studenten und die Franziskaner in Freising: So hat 
er das erste fahr ihnen die Herberg sampc Spei$ und Tranck selesten 
in eigner Behausung бг+íыglídı  erthailt und geraicht/ bif? ihnen nou 
Нöchstgenıelter Ihr Churl!: Durch': seeligist zugedencken/ das jetzige 
Cidsterle alhie erbawet worden Anno 1611. An vielen weiteren Bei-
spielen bewies der Prediger die Liebe des toten Weihbischofs 
zu Gott und zu seinen Mitmenschen. Schließlich endet die 
Leichenpredigt mit einem Gebet des heiligen Augustinus. lin 
Anhang des Predigtbüchleins (S. 36-63) sind 24 Epigramnse 
und Anagramme auf den Weihbischof, den Fürstbischof Veit 
Adam und Pater Franz Aempherle von Joachim Meichel abge-
druckt (Fortsetzung folgt). 

Anmerkungen: 
Bei diesem Beitrag handelt es sich um eine gekiírzte Fassung eines Aufsatzes, der 
unter dem Titel erschießt: Ach / Ach / Ach. Gnediger Herr / ich kann vor solchen 
Herren nit reden / dann ich gegen ihnen ein lautete Kind hin. - Ein Beitrag 
zu Leben und Werk des Freisimiger Franziskanerpaters und Dompredigers Franz 
Aempherle (um 1576-1646). In: Markus Wiírmseher / kené Brugger (Hrsg.): 
Grenzüberschreitungen zwischen Altbayern und Schwaben. Festschrift für Wil-
helm Liebhart. Regensburg 2016, Ś. 185-207. 

I Joachim Sfeřdıet: Tentpla Frisingensia 1...]. Ingolstadt 1614: Condi"m Temtsta Třfri, 
Frascism, rксentia renris, / Coeuoin-ı imgmie wens est Tilıi inre datum; / \"su, quae de 
autiqu i pieute remisera' aumć, / Per re Fтísiuga es' iii pietate reiss. - Uberseznng: 
lA nuon .1loyer-Pfaunhalz]: Templa Frisingensía. Preislieder auł  die Freisieger Kir-
chen aus dem 17. lahrhunderr. In: Kleine Veröffentlichungen des Historischen 
Vereins Freising 2(1934). S. 32-39 (hier 5. 36.) -Vergleiche auch: Fran 5toks: 
Joachim Meichels Btichleín Tempia Frisingensia'.. In: Festgabe des Deutschen 
Instituts der Universirät Nijmegen. Paul B. \Vessels zııımt 65. Geburtsug. Nijme-
gen  1974, S. 75-97 (hier S. 89). -Joachim Meichel / Mevchel (um1590-1637) 
svar ab 1614 Lehrer (Praereptor) der Kleriker des Benediktincrklostcrs Weihcu-
stephan. Später zwar er Hofkanzlist und dann Geheinıschreiber des bayerischen 
Herzogs iaxiiiiiiian L Er hat mehrere lateinische Epigramme zu Freisinger 
Predigten verfasst. Er war ein hervorragender Übersetzer lateinischer und ita-
lienischer Werke. Seine bekannteste Ubersetzung ist das Drama .'Cenodoxus'. 
des Jesuiten Jakob Bídermaпn (1635). Uber ihn vgl. Horis Pen bartior. in NDB 
16 (1990), 5. 633. 
Karl Ileichelbezk OSB: Kutze 1 Freysingische 11 CHRONICA; 11 oder I I 
HISTORIA I I [...]. Freising, 1724, S. 287. 

' lfeidrelhcck, a. a. O. 
Josef Staiıer: Die Domprediger im 15. und 16. Jahrhundert. ln: Joseph .-l. Fischer 
(Hrsg.): Der Freisinger Dom (26. Sammelblatt des Historischen Vereins Freising) 
1967, S. 119-139, hier S. 132. 
lleidielbock ('sie Anın. 3), S. 287. 
Zu dem Wort Täber / Taber vergleiche 11 fichaell Sίhtaпгµ: Ortskundliche Streit- 
ziıge durch das alte Freisinger Stiftsland. In: 18. Sauınıеiblatt des Historischen 
Vereins Freising (1933), S. 5-69, hier S. 35L 
Uber das Franziskanerkloster gibt es reichlich Literatur. hier eine Auswahl: 
[Huıs Bieibrmmer]: Das ehemalige Franziskanerkloster in Freising/Obb. ln: 
Bavaria Franciscana Antiqua (Ehemalige Franziskanerklőster ins heutigen Bav-
ern) i. Munchen 1955, S. 327-348. - I f idter Bns ger / Rudotf GeerςΡc: Die Kirchen 
der Pfarrei St. Georg Freising (Schnell. Kuutsttűhrer Nr. 978). Мiinεhen und 
Ziírich 2. Autt 1987, 5. 77 und 31. - 1 íýřt Greiderer OEil: Germania Francis-
cana [...1. P. 2: Germania Franciscana Austrdí-Occidentı l i [...]. Innsbruck 
1781, p. 281-284. - Bernbord .1t. Hippe: Das Freisinger Franziskanerklosrer. In: 
Freisieg- 1259 jahre Geistliche Stadt. Ausstellung im Dičizesanmuseum undin 
den historischen Räu ıucn des Dombergs iı m Freising. Ul. Juni bis 19. Novens-
ber 1989. Freising 1989, Ś. 163-166 (nı it reicher Literatur). - Bensardin Lists 
OFSI: Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz zum hl. Antonius von 
Padua von ihrer Grřindung bis zur S7kularisatиon 1620-1 	is'kinchen 1926, 
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Register. - 1 ~ιп Ìτгníis .1lřntrs IFS!: Ges'jiichte der Franziskaner in 13aveпı. 
Miiııeheıı  1896, Regitr. -jjeEumj B. Prssl"I: Ote Franziskaner in Fп-isiııg. In: 
Amper-Zeitung mir dem .hinkenden Hallertaııer Boτern» vins 18.-27. Oktober 
1886. - Jfυhaıгı j B. Priviid: Die Fr ziskaner in Freising. In: 2. Samnıeiblatt des 
H75[otlsCl]en Vereins Freising (1895), S. 46-199. 
Riidisl$ Ceersr: Festessen anl~íß]ich der Einweihung der Frauziskaııerkirche in 
Freising 161. In: Anigerinnd 21 (1985), S. 56-60. 
Heřгı rřiλı  GeiUkr: Enпcíirfc Rir A ltartatdn Freisinger Kirchen. In: OA 1П1 (1976), 
Ś. 118-121. -JPsef.11a2г  . Sí~пrппd Beırkгr. Freising in alren Aıısiclıreıı  (28. ŚaEn- 
пcгlЬlaτt des h irischen Vereins Freising), Freising 1976. S. 21f. (Nr. 18). 
Siςлnшd Brisker: Die alien I-łπchschıдeu in Freising. Zut" 3ΩİYjlílı rígeıı  jubi- 
iäuпı  der Erőtlίıuυg des bischőHicheıı  Lveeums nin ı4laňenplatz. Ausstellung der 
Doпı6iblíothek Freisiıьg und des Archivs der Erzdiőzese. 19. September bis 16. 
November 1997. S. 7f. (Nr. 12-19). - Tlпwıas Kπgler OF-11: Das philosophisch- 
гheologísche Studium derbacrischen Franziskaner. Ein Beitrag zur Sεudíen- tind 
Schulgesc]ıichte des 17. und Ï8. Jпhrlıııııderts (Franziskanische Studien. Beiheft 
lü). Ѕ. 8Ч-97. 
Lidu'g Crrispeek 0F11: Die Srhπ-edeıэ  und Franzosen zu Freising itii dreiBig-
j5iirigen Kriege. 1п: 2. Saminelhtatt des Historischen Vereins Freising (189э). 
S. 79-89.-Lcυ 1lělır: Die schrecklichen Kriegsereigıı isse 1632-1648. In: Geers,' 
Sdneařςrr(Hrg.): Das Bistum Freising íu der Neuzeit. Miinrlien 1989, S. 262-
272.  

" Der Bauplan von 1611 befindet  tids im BavHStA P1:τn-Saεum]ueg 8505. - Fri'-
sing. 125Π Jalıгe (wie Anm. 7). S. 219 (Nr. I?7a). 
Gcnrg Bnainiuger: Ehemalige Freisinger Franziskanerorgel gefunden. In: Amper-. 
land 10 (197λ), S. 451-453. 

'д  Uber das damalige Gotteshaus siehe .11artirг  п. Deiidggt'r(Hrcg.: Die ikeren Mat-
rikeln  des Bisrlsums Freysiııg 1(1849). S. 223f. 
3Lr[r / Beεtker (wie Anni. 9), 5.61 (Abb. 61k) und 63 (Text). 

"' 1Lrlr / Beıгλeт  (wie Antis. 9), S. 47-48 (Nr. 46). -(Riгdυlt] Gυer~e / fPı•terj Steiner: 
Der Landkreis Freising in historischen Ansichten. Freising 1987, S. 52--э5. 

4 ~ CileNi' / Sıeňıer (wie Anin. 16), S. 106-103. -,‚Li)? / Bruker (svie Anni. 9), S. 69 
(Nr. 69). 

" Ulrike C/ic: Freising um 18911. Ansichten und P1äi1e. Freising 2093, S. 22-23. 
Zur Sikıг larisatioıi des Kłosters siehe: Γ 1 iılf ang Gr'iiinsii'i: Zur Aułlıehueg des 
Franciskanerklosters Freising. lis: Amperłaııd 39 (2(103), Ѕ. 269-275. - 
lert Ke)!: Das Ende der geistlichen Regierung in Freising. Fürstbischof joseph 
Konrad von Sdıroffrıı6erg (17Ч1.1-]803) und die Sikularisation des Hocbstift' 
Freising (Studien zur .sltbayerischen Kirchengetchidite 8) 1987. S. 364-375. - 
Pınl! Rп1ř  Sikularisatiois und Bayerische StaatslıЪliotlıek [: Die Bíh]iotheken der 
Metıdikaıı tee und Theariner (1799-1В12). Wiesbaden 1962, S. 185-191. ---lljгпrs 
.'laris Srluςύu.iEu: Gcsclı ichte der Säkıı larisatioıı  ini rechtsrheinischen Bayern. 
3, Tłıeí] 2. Regensburg 19Π8. S. 735-738. 

'" 
 

Ruf. Säkırlarísatioıı  (wie Antis, 19). - .Swp!ititie Keller iii,! -lutsierii,srie Spediпглнu: 
Historische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek Miissehien: M)inchner 
Hooeibliorhek und andere Provenienzen (Catalogus codieum manu scriptorıını  
Bibliothsecae Monscensis, XI). Wiesbaden 1996, S. 210f. 

" Meiclielbeck's Geschichte der Stadt Freising und ihrer Bíschőťe. Nett in Druck 
gegeben und fortgesetzt bis zur Jιtztzeit von :-l гпm г  Baııгıı q~trnter. Freising 1854, 
S. λ20. - Pru'did. Franziskaner (‚vie Antis. 7) nennt S. 63-65 die Namen der 
Bestatteten. 

" Blríbгг imггı  (wie Anm. 7). 5.3411-343. - Litri ('vie Anm. 7), 5.267-271. - Prrrlııl, 
Franziskaner ('vie Aıaeat. 7), Ѕ. 7П  74. 
Šςξniiu τ f Benker. Philipp Dirt und die Entstellung des Barock in Baiens 
(Deııtiııgerś  Beiträge zur altbayerischen Kirehengeschiehte 2Π, H. 3)- 1958. 
S. 181-183. - Lee Héler SDB: Die Erneuerung des Domes zu Freising 1621-
1630. Munchen 1985. S. 129--133. 

=' Bггпaлiύгi гε Litri OF.l1: $criµ[ores Provineiae Bavariae Fratruııı  ıVfinorun1 1623-
1803. Florenz 1Ч54. 

'' B(u'ibrinituer (‚vie Amts. 7), S. 34Ω-3λ3. -Bcrnardiu Litri IF.'! (Hпς.): Das Toten-
buch der bayerischen Franziskanerprovina cum hl. Antoniu' "nis Padua von 
1621 bis 1928.3 Binde. Landshut 1929-193Π - Litri, Geschichte (wie Anm. 7) 
S. 267-271. 
Oпιekar $впгпгыnt г  IF.']. ln: NDB ί  ( ί953), 5.259. - Litri, Scripгoгes ('vie Amu. 
24). S. 21f. -- .‚fin(e.i, Geschichte ('vie Anna. 7), S. 142-144. - Edited Sddnш! 
IF.'!: Bescheidene Minner. Lebensbilder aus dem Weinberg des Herrn. Dena 
alten Archiv der bayerischen Franzi'kanerprovinz entnommen und herausgege-
ben. Míincheεl 1926. S. 6-15. -- Lins, Totenbuch (wie Anm. 23), Batid 1( 1929) 
5.291. 

• De almo sacrae Evcharístiae sacraırıerı to. Disptutatio theologica ј...]. Miinchen 
1597. - De svhstantiali, sıcretissiııı igCe divina die essentie. Iпdagines Theolo- 
gicae [...]. Mířııchen 1601. 
1lřıгges, Geschichte (WIC Anm. 7), S. 143. 

• Die vollstindige lateinische lissehrift bei liiııges, Geschichte ('vie Anni. 7), 
S. 43t. - Eine Teih(ibersetzsang bei Schhrıı d, Bescheidene Minner ('vie Anni. 
-'6), S. 14f. 

▪ ' List, Scriprores (wie Anni. 24). S. 21f. 
' Lins, SCrlptores ('vie Anm. 24), S. 22: Elllcldatłones in S11n1]nanl Casnum citi-

scientiae Fr. Toleri cardinalis. excerptae a Fr. Staudthaııımer Frisingeıısi, 1617 
(dm. G8l ł ). 

• Rndrılf Gu'ergs': Al' das Landratsamt noch citi Kloster 'var. Freising 1993 (mir 
reicher Literatur). - Den.: Nova Cella - Neustift. Voisi Kloster zu Landrat'amt. 
Ausstellutig 1.. .1. Freising 2Π03. - Kпr1 lfnyer Kloster mid Hofmark Neustift. 
Die Geschichte einer Freisinger Vorstadt. Freising 1992. 
Narratio Translad è Saxoпiл  in Boëmiaııı  Sacri Corporis Beatissimi Viri, Nor-
berti. Partlsenopolitatsi olίm Archiepiscopi: Germanine Priniaris, Coııditoris & 
Patriaerclıae Ordinis Pr:ıeıııoıısrrareıısís [...]. Prag 1627. [1Π4] B11. 4° 

'- Vergleiche dazıı  beispielsweise GuierN, Landratsamt (л^ie Anni. 32), S. 8-10. 
" Deιцńrςгς Matrikel l (wie Anm. 14). S. 202. 

Zu seinem Lebeti "ergleiche: .'leiciss'I&eek / Bnsuuutgdrtiter ("ie Antis. 21), S. 41Ω. 
- jduuuti BliNi: Πјe \Yeilılı íschőfe des Bistu ıııs Freísíııg. In: Frigisiıaga 5 (1928), 
S. 438-452 (hier S. 448e). - Predud, Franziskatier (wie Arim. 7), S. 69f.- Drc•.: 
Das Kanoiuikantift St. Andre aufdenı  Domberge cti Freising geschichtlich titid 
kurz dargestellt (Beiträge emir Geschichte der Stadt Freising, Lieferung 6). Frei-
sing 1888. S. l7 u. 121.- Јuςп  Seıјert (lrs".): Die Inschriften der Stadt Frei'itig. 
(Die Deutschen lnschrifteti. Bd.69; Miitichetier Reihe Bd. 12). Wiesbaden 2010, 
S. 410f. (Nr. 427) 

' 1lřrhacl I-Lied": Die oberhaverisclieii 5tO/e 1!. ‚finchen 1935, S. 55-59. - Peter 
PJřsrer: Fгeisiılς-Sτ. Andreas. ln: Freising- 1250 Jalıre (ιCie Anm. 7) S. 15-έ9. 
- Prrdıd, Kanoıı ikпtstitť  (wíe Aiim. 36). 
Hubert Glaser 1Hnp_1: Das Grabsteitibrich des ]gııaı. Alois Frey, Eiti Zetignis 
Freisinger Geschichtsbewusstseins nacłl 1803 (Beiband zut" 37. Saıaımelblatt 
des Historischen Verein' Freising). Regensburg 211(]2, Abb. 219 tind S. 380f. - 
Šı•u)гrι, lnschri[iets (wie Ant". 36), S. 329E (Nr. 327) sindS. 410f. (Nr. 427). 
Ernest Sełıertz war "oui 1596 bis zu seinetui Tod 163Ω 5tiftskatloníker in St. And-
reas; vgl. Precisd, Kauotllkars[ł fr (wie Anni. 36), S. 118. - Die Doınbibliothek 
Freising besitzt cín Exetnplar der Leichenpredigt nut handichriftlicheni Besitz- 
вerıııerk "ott Ernest Srherz. 

Anschrift des Verfassers: 
Rudolf Cierge M.A.. lIieder'veg 3, 85417 Marzling 

Saufnamen im Markt Dachau zwischen 1876 und 1905 
]/eiii Sпıг jп  Stпdlcr 

EnIldhruıng 

Die Nantensberatungsstelle der Universität Leipzig veröffeııt-
licht jährlich die ungewöhnlichsten NantensпΡünsche und 
zeigt dadurch verschiedene Ent'vicklungstendenzen in der 
Benennung von Kindern in Deutschland auf, so etwa auch 
im Aнsnahmejahi' 2(120. Die Veröffentlichung macht deutlich, 
welche absurden Aus'v{ichse die Namensfindung air ein Kind 
in manchen Fällen nehmen kann. Vor allen fiktive Figuren aus 
Literatur, Film und Computerspielen werden immer belieb-
ter, ‚'eıı n auch eher als Zweit- oder Drittname hinter einem 
wwerfänglichen Rufnamen. Dieser ist in den letzten Jahren 
tendenziell kurz wie beispielsweise Mia, Klara, Emma oder  

Ida sowie Ben, Noah, Paul, Fritz oder Felix. In der Namens-
gebung scheint es also, abgesehen von allgemeinen Trends, 
ähnlich der Mode bei Kleidung zuzugehen: es kann völlig frei 
nach persöıı licheııi Geschmack aus einem iibergroßen Ange-
bot gewählt "erden. Rechtlich gesehen gibt es aktuell zwar 
Richtlinien, aber keine festen Gesetze zur Namensgebung. So 
musste beispielsweise, bis die diesbezügliche Dienstanweisung 
2005 gekippt wurde, ein Name klar einem Geschlecht zuzu-
ordnen sein ader durch einen geschlechtsspezifischen Namen 
z. B. Alex Anton oder Alex Emma ergiinzt werden. Der 
Namensberatungsstelle nach halten allerdings dreizehn Jahre 
Spätei- immer noch einige Standesämter an der Regelung fest. 
Andere Richtlinien besagen, dass ein Vorname kein weitver- 
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